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ringsumlaufender Sigbanf und altem Stollentifch von reizvollffter Wirkung. Al8 ganz getrennter, hier

nicht zu beiprechender Bau wurde für die Kämmerei ein eigenes Haus im Äußerften hinteren Winfel des

Marftplages errichtet. Es ift erjt jpäter durch Cinfügung Fleiner Zwifchenbauten mit dem eigentlichen

Rathaus äußerlich zufammengewachfen, fteht aber innerlich mit ihm nicht in Verbindung. ine aus-

giebige Erweiterung diefes Hauptbaue® wurde fodann an der Nücfeite des alten Saalbaues in der

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gefchaffen. Man erbaute unter Belaffung eines Heinen Lichthofes

eine geräumige neue Ratsjtube mit Vorzimmer und zwei fleinen Nebenräumen für die Schreiberei, zog

wohl auch, damals den früher als Freitreppe anzunehmenden Aufgang zum großen Saale in das Gebäude

hinein. &3 find das die Räume, die welt:

berühmt find durch die üppige Ausftattung

von Schnigarbeiten, mit denen der Bild-

hauer Albert von Speft in verfchwenderifcher

Fülle die Schranfen und Site der Rats:

herren, Wände und Dede und vor allem

die prachtvollen Türgejtelle überzog, wohl

das reichte Denkmal deutjcher Holzbild-

hauerei in der Renaiffancezeit. Einzelne

Nachrichten Iaffen darauf fchließen, daß

damals fchon die eine Kangfeite des Baues

im Anfchluß an die alte Ratsftube mit ein-

fiöcigen Anbauten verkleidet war. Seden-

falls wurden bald darauf bei einem Umbau

von 1602—1605 auf beiden Seiten der

Schmalfront je eine niedrige gewölbte Halle

angefügt, von denen die eine ald Gerichte-

laube für das hochnotpeinliche Gericht ein-

gerichtet wurde, die andere wohl von jeher

als Wachtlofal diente, Schließlich wurde

diefe freie Schmalfeite, die bi8 dahin ihre

gotifche Giebelform troß wiederholter Über-
arbeitungen bewahrt hatte, im 18. Sahr-

hundert ftarf entjtellt und zu einer breiten,

mit dem Bauförper nicht übereinftimmenden

Scheinarchiteftur von übrigens trefflicher

Formbehandlung umgewandelt. Ofleich-

zeitig wurde aud; die bis dahin frei ge-
Abb. 176. Rathaus zu Duderftadt. haltene Langfeite des Saales durch den Aufbau

neuer, recht nüchtern wirfender Fejträume vollig umhüllt, während die alte große Kaufhalle durd Ein-

ziehen eines Zwifchengefchofles und Anlage von Einzelzimmern in demfelben ganz verbaut wurde. Sit

fo das Äußere feineswegs mehr der Ausdruck deffen, was die mittelalterlichen Meifter beabfichtigt haben,

fo legen dafür eine Reihe ausgezeichnet erhaltener Innenräume lebendiges Zeugnis ab, Im oberen

Gefhog des Kernbaues ift der „Fürftenfaal“ (Abb. 183) noch in der ganzen Ausdehnung des alten

Stadthaufes von Veränderungen verfchont geblieben und veranfchaulicht und trefflich die reiche Aus-

ftattung eines folchen ftädtifchen Feitfaales im 15. Jahrhundert. Im Zwifchengefchoß bietet der Ausbau

der Laube (Abb. 189, mit malerifcher Bogenftellung in den Kernbau eingreifend, ein wunderbar ge=

fchloffenes Bild von dem harmonifchen Reichtum, mit dem die durch drei Sahrhunderte fortdauernde

Tätigfeit der mittelalterlichen Künftler einen folchen Raum ebenfo feierlich würdig, wie traulicdy an-

heimelnd zu geftalten wußte.

So haben wir die Entwidelung bis zu den glanzvollftien und zufammengefegteften Anlagen hin
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